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Verdrängung im Bestand, Wohnungsnot, Debatte um Nachverdichtung und Neubaugebiete 



 

Bauen auf der grünen Wiese gibt natürlich Konflikte: 
 polemisches Wahlplakat gegen die Grün-schwarze Koalition in Freiburg 

 

 

 

Durch Nachverdichtung und Aufstockung. Was auch nicht konfliktfrei ist. 
 



 

 

Aber warum müssen immer wieder naturnahen Flächen zugebaut werden? 

Das sähe dann etwa so aus: 

 

 
Es gibt natürlich auch eine Bürgerbeteiligung zum neuen Stadtteil Dietenbach: 

 

Es gibt natürlich auch eine Bürgerbeteiligung zum neuen Stadtteil Dietenbach: 



 

 

titelt die Stadt Freiburg auf ihrer Homepage zum  Planverfahren Dietenbach.  
Einen Stadtteil gegen die Wohnungsnot wollen wir auch –  

aber einen der dies auf Dauer bleibt und der nicht wieder Verdrängung und Wohnungsnot produ-
ziert  

wenn früher oder später die Sozialwohnungen  „aus der Bindung fallen“ 

 und als teure Eigentumswohnungen auf den Markt kommen. 
 

 

Am oberen Bildrand sehen wir den direkt benachbarten Stadtteil Rieselfeld:  
Auch ein Neubaugebiet, dessen Bebauung jetzt aber abgeschlossen ist. 

 

 



 

Die amtliche Grafik zeigt: 
nach gut 20 Jahren sind im Rieselfeld alle Sozialwohnungen bis auf einen kleinen Rest „aus der 

Bindung gefallen“. 
Und sie werden offensichtlich als Eigentumswohnungen gehandelt. 

 
 

 

Das Rieselfeld gehört aktuell zu den drei Stadtteilen mit den teuersten Mieten in Freiburg. 
Wenn wir wirklich einen Stadtteil gegen die Wohnungsnot wollen,  

sollten wir uns nach anderen Beispielen umschauen. 
Wir wollen die Bebauung des Dietenbachgeländes nicht den traditionellen Bauträgern und Investo-

ren überlassen, 
sondern auf die Gründung zahlreicher (klein-)genossenschaftlicher Mietshausprojekte setzen; 

und die Chance für eine Siedlungsbewegung nutzen. 



 

 

 

Diese Altbauten konnten in vergangenen Jahrzenten als Syndikatsprojekte erworben werden. 

Das ist seit einer Reihe von Jahren kaum noch möglich: 

 

Das sind Freiburger Bespiele für gelungene Bestandserweiterungen. Nur: 

 



 

 

 

 

 

 

  



So konnten sich bei den Ausschreibungen in Gutleutmatten 3 Projektinitiativen  aus dem Verbund 
des Mietshäuser Syndikats auf Grundstücke bewerben und den Zuschlag erhalten. Sie bauen knapp 

50 Mietwohnungen, das sind rund 10 % der 500 geplanten Wohnungen von Gutleutmatten.  
 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

Wie kann das umgesetzt werden unter den Marktbedingungen einer Stadt, 
die vor genau 10 Jahren ihre kommunale Wohnungsbaugesellschaft mit 10.000 Wohnungen 

 an Fortress und Konsorten verkaufen wollte – aber durch Bürgerentscheid gehindert wurde? 
 
 
 

 
  



 

 
 

Wenn schon naturnahe Flächen bebaut werden mit dem Argument bezahlbare 
Wohnungen zu schaffen, 

Sollten hier die Weichen so gestellt werden, dass die MieterInnen nicht nach 10 oder 
20 Jahren wieder verdrängt werden. 

 

 
 

Vielen Dank! 
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